Pressemitteilung des Butzbacher Filmtheaters

mit der Bitte um Veröffentlichung am Mittwoch, 9. Juni 2004
Fußball-Weltmeister Horst Eckel kommt 

zum „Wunder von Bern“ ins Butzbacher Open Air-Kino
BUTZBACH (pm). „Ich bin nicht nur zufrieden, ich bin sogar sehr zufrieden,“ sagt Horst Eckel über den Film „Das Wunder von Bern“, den er als Berater begleitet hat. Der heute 71-jährige war 1954 mit 22 Jahren das jüngste Mitglied der deutschen Fußball-Nationalmannschaft – und am Samstag, 24. Juli kommt der Weltmeister von 1954 höchstpersönlich zum Butzbacher Open Air-Kino ins Landgrafenschloss, um dort vor Publikum den Film vorzustellen.

„Ich habe mir diesen Film nicht nur einmal angeschaut, sondern mehrere Male,“ erzählt Horst Eckel weiter. Seinen Anteil am Erfolg des Gewinns des ersten Weltmeistertitels für Deutschland hatte Horst Eckel als rechter Läufer in Herbergers Mannschaft. Insbesondere im Finale von Bern kam ihm die schwere Aufgabe zu, den ungarischen Stürmer Hidegkuti zu bewachen. Dieser ging torlos vom Platz, obwohl er mit vormals vier erzielten Treffern als einer der stärksten Stürmer des Turniers gelten darf: Eckel hatte die von Trainer Herberger gestellte Aufgabe hervorragend gelöst. Nicht zuletzt aufgrund seiner Schnelligkeit, woraufhin er auch als „Windhund“ bezeichnet wurde. Eckel war übrigens neben Fritz Walter der einzige deutsche Spieler, der im Rahmen des Turniers alle Spiele komplett durchspielte - ein wichtiges Indiz für seine trotz seines jungen Alters wichtige Rolle im Rahmen der Helden von Bern, der '54er- Mannschaft.
Dass Sepp Herberger seine bekannten Sprüche – „Der Ball ist rund“ oder „Das Spiel dauert 90 Minuten“ - von einer Putzfrau 'geklaut' haben soll, ließ Eckel Regisseur Sönke Wortmann als künstlerische Freiheit durchgehen. „Das war nur ein Gag im Film. Jeder weiß ja, dass der Herberger diese Sätze immer wieder gesagt hat. Im Film kommt das aber sehr gut an. Die Leute lachen, und sie wissen, das kann nicht die Putzfrau gewesen sein.“ 

Der Geist von Sepp Herberger lebt bis heute in seiner Stiftung weiter. Horst Eckel betreut sie jetzt, nachdem das jahrelang die Aufgabe des inzwischen verstorbenen Fritz Walter war. Die Sepp-Herberger-Stiftung hat dabei eine ganze Reihe von Aufgaben übernommen, darunter auch die Betreuung von jüngeren Spielern, die beim Sport verletzt werden, und die Betreuung von jugendlichen Straftätern. Überhaupt ist der 71-jährige Horst Eckel noch sehr aktiv: er übernimmt Ehrenämter, ist als Berater tätig und macht auch noch für den Film „Das Wunder von Bern“ kräftig Reklame. Auf den Besuch im Butzbacher Open Air-Kino am Samstag, 24. Juli freut sich Horst Eckel schon sehr. „Das sieht großartig aus“, lobten der Weltmeister und seine Ehefrau, als sie Bilder vom Schloss-Open Air betrachteten, die ihnen die Butzbacher Kinomacher Ralf Bartel und Michael Krause vorab zugeschickt hatten.

In dem deutschen Erfolgsfilm – bislang haben ihn bereits rund 3,6 Millionen Kinobesucher gesehen – erzählt Regisseur Sönke Wortmann im Grunde genommen von zwei Wundern: das vom sensationellen WM-Sieg der deutschen Außenseiter in der Schweiz und das von Richard Lubanski (Peter Lohmeyer). Lubanski kehrt als einer der letzten Gefangenen 1954 zurück in seine Heimatstadt Essen. Die Jahre haben Mauern errichtet zwischen dem traumatisierten Bergmann und seiner Familie. Seinen elfjährigen Sohn Matthias (er wird gespielt von Lohmeyers Sohn Louis Klamroth) hat er noch nie gesehen. Der frustrierte Richard hängt noch immer den alten, gescheiterten Idealen nach. Besonders verbittert ihn, dass Matthias eine Art Ersatzvater gefunden hat: er trägt dem Essener Stürmer und Nationalspieler Helmut Rahn immer seine Tasche zum Training hinterher. Einmal sagt Rahn zu seinem kleinen Bewunderer, er könne nur dann gewinnen, wenn Matthias als Maskottchen dabei sei. Ehrensache, dass der Kleine da mit zur WM in die Schweiz will. Richard hat für die Träume seines Sohnes aber kein Verständnis ...

Wortmann hat es mit detailgenauer Ausstattung und großer Geste geschafft, dem für Deutschland bedeutenden Ereignis vor dem Hintergrund der Nachkriegszeit ein filmisches Denkmal zu setzen. Dass er aus dem Fußball-Sieg ein Drama für die ganze Familie macht entspricht der Bedeutung, die „Das Wunder von Bern“ 1954 auch für Menschen hatte, die noch nie in einem Fußballstadion waren. Der Sieg war mehr als nur ein sportlicher Triumph. Zum ersten Mal seit der Stunde Null im Jahr 1945 gab es wieder „eine Art kollektiven Glückszustand, ein Gegenbild zum Nazi-Reich“, erklärt Regisseur Sönke Wortmann. 

Das Butzbacher Open Air-Kino 2004 im Landgrafenschloss ist mittlerweile nicht nur das größte in Hessen, es zählt auch zu den schönsten und erfolgreichsten in ganz Deutschland. Die Programmplanung für das 14-tägige Kinoevent läuft noch auf Hochtouren, in zwei Wochen wird der Spielplan des Butzbacher Open Air-Kinos offiziell bekanntgegeben. Der Vorverkauf beginnt am Samstag, 26. Juni beim Kulturamt der Stadt Butzbach am Marktplatz, weitere Informationen zum Butzbacher Open Air-Kino gibt es im Internet unter www.openairkino.info

